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Alle in der Natur vorhandenen Pflan-
zen, Tiere und Menschen sind einem
Grundprinzip des Werdens, des
Wandelns, des sich Umformens und
Vergehens unterworfen. Bei allen Er-
krankungen ist die Ursache des
Krankwerdens genauestens zu erfra-
gen, um das Symptomenbild zu deu-
ten, um entsprechende therapeuti-
sche Anordnungen und Maßnahmen
zu treffen. Der Mensch ist nicht
krank, der Mensch wird krank. Er ist
nicht gesund, er wird gesund. Der
Faktor Zeit ist bei jeder therapeuti-
schen Anwendung von besonderer
Bedeutung.
Die Multiple Sklerose hat als Krank-
heit ein in der Literatur klar umschrie-
benes Symptomenbild. Die mor-
gendliche, plötzlich in Erscheinung
tretende Parese der Extremitäten,
das Ausbleiben des Bauchdecken-
reflexes sind neben anderem wichti-
ge Symptome des Krankheitsge-
schehens. Pathologisch sind bei
Sektionen von MS-Patienten verhär-
tete Ablagerungen in dem Reizlei-
tungssystem von peripheren Nerven
und Nervenstrukturen im Rücken-
mark nachweisbar. Reize können
nicht mehr in motorische Erfolge um-
gewandelt werden.
Eine falsche Ernährung hat bei der
Entstehung der MS eine besondere
Bedeutung. Durch Fehlernährung
können im Organismus erhebliche
Mängel auftreten. Vor der Therapie
sollten die Lebensführungsfehler ge-
klärt und abgestellt werden.

Antibiotika-Behandlung kann
nicht heilen
Wir unterscheiden im Organismus
humorale und zelluläre Schädigun-
gen, die nach Professor Reckeweg
in Phasen ablaufen. Humorale Pha-
sen lassen sich therapeutisch güns-
tig beeinflussen, zelluläre Phasen
stellen therapeutisch erhebliche Pro-
bleme dar.
Die offizielle Schulmeinung bezüglich
der MS geht davon aus, daß virolo-
gische und bakterielle Vorgänge bei
der Entstehung der MS von Bedeu-
tung sind. Es wird deshalb versucht,
mit Antibiotika gegen die MS thera-
peutisch vorzugehen, jedoch mit nur
wenigem oder gar keinem Erfolg.
Viren, Bakterien und Pilze sind zum
Aufbau des gesunden Organismus
von Bedeutung. Sie sind zunächst
unsere Freunde, können aber auch
zu Feinden werden. Viren, Pilze und
Bakterien werden offiziell statisch-
morphologisch jeweils als Spezies
beschrieben. Nach Professor Ender-
lein unterliegen Viren, Bakterien und
Pilze aber einer cyclischen Entwick-
lung mit ungeschlechtlichen und ge-
schlechtlichen Entwicklungsphasen.
Die Isotherapie nach Professor En-
derlein beruht auf der Tatsache, daß
man pathogene Entwicklungsstufen
von Viren, Bakterien und Pilzen mit
apathogenen Stufen therapeutisch
beeinflussen kann. Professor Ender-
lein hat in seinem Buch, das schon
1925 erschienen war, unter dem Ti-
tel: „Bakterien-Cyclogenie“ diese Tat-
sachen beschrieben. Von Brehmer
und Windstosser haben diese wis-

senschaftlichen Beobachtungen spä-
ter bestätigt.
Veränderungen des „Terrains“
sind entscheidend
Viren, Bakterien und Pilze haben als
Lebewesen einen Stoffwechsel. Je
nach den Eiweißsubstanzen, die von
den genannten Kleinlebewesen auf-
genommen werden, sind ihre Aus-
scheidungen entsprechend, entwe-
der toxisch oder fördernd für die
Funktionsvorgänge im Zellgesche-
hen.
Da bei der Multiplen Sklerose Le-
bensführungsfehler eine große Rolle
spielen, so ist die Verwandlung des
körperlichen Terrains die Ursache,
daß Kleinstlebewesen toxische Stoff-
wechselprodukte ausscheiden, die
Veränderungen des Nervenwassers
und damit Schädigungen der
Nervenstrukturen zur Folge haben
können.
Es ist bekannt, daß das Symptomen-
bild der Multiplen Sklerose sich wan-
delt und in Schüben verläuft. Es lohnt
deshalb auf jeden Fall eine Therapie
mit SANUM-Mitteln, die auf der wis-
senschaftlichen Grundlage von Pro-
fessor Enderlein beruhen, anzuwen-
den.
Vorrangig ist eine Basis-Therapie
Die Multiple Sklerose hat eine ent-
sprechende Anamnese, und Vor-
krankheiten spielen bei diesem Sym-
ptomenbild eine große Rolle. Bei
gesunder Disposition und bei gesun-
der Lebensführung ist das Sympto-
menbild der Multiplen Sklerose kaum
zu finden. Es ist deshalb erforderlich,
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eine Basistherapie durchzuführen
und aufgrund dieser Basistherapie
mit Homöopathika in entsprechen-
den Pausen therapeutisch einzuwir-
ken.
Die Basistherapie sollte mit den SA-
NUM-Mitteln LATENSIN, UTILIN
und RECARCIN begonnen werden.
Man verabfolgt an einem Abend vor
dem Schlafen 1 Kapsel LATENSIN
„schwach“. Nach 5 Tagen verabfolgt
man zur gleichen Zeit am Abend vor
dem Schlafengehen 1 Kapsel UTILIN
„schwach“ nicht säurefest, nach wei-
teren 5 Tagen in der gleichen Weise
1 Kapsel RECARCIN. Diese Thera-
pie wird 5 Wochen durchgeführt,
danach kann man die Basistherapie
verändern, indem man zu „stark“-
Kapseln übergeht, dann aber zwi-
schen den einzelnen Kapseln etwa
eine Woche Pause macht. Demnach
ist jede Woche nur 1 Charge im
Wechsel zu verabfolgen.
Als Zusatztherapie empfiehlt sich an
den kapselfreien Tagen die Verabrei-
chung von MUCOKEHL Supposito-
rien D3 und NIGERSAN-Supposito-
rien D3, etwa jede Charge 1 x die
Woche im entsprechenden Abstand

von 3-4 Tagen. Wer mit Injektionen
arbeiten möchte, kann auch die Mit-
tel LATENSIN, UTILIN und RECAR-
CIN intramuskulär verabfolgen, etwa
als Mischung mit 2 ml Eigenblut, die
dann aber mit einer Charge nur 1 x
die Woche zu geben ist. Etwa 6 x
Eigenblut-Injektionen sind insgesamt
zu geben, dann erfolgt eine Pause.
Auch wenn Injektionen gegeben wer-
den, sollten die MUCOKEHL und
NIGERSAN-Suppositorien verabfolgt
werden.
Weitere wesentliche Therapie-
maßnahmen
Eine wichtige Maßnahme ist die
Darmsanierung. Hier sollte man mor-
gens nüchtern jeden 2. Tag 1 Tablet-
te FORTAKEHL im Mund zergehen
lassen. Nach der Einnahme sollte
aber nicht ein Zähneputzen stattfin-
den, da das Zähneputzen die Wir-
kung der Tablette mindert. Zur Regu-
lierung des Säure-Basen-Gleichge-
wichtes empfiehlt sich die Verord-
nung von SANUVIS-Liquidum, 1
Teelöffel in Wasser vor Mittag. 1 Tee-
löffel in Wasser nach Mittag.
Zusätzlich sollte man 1 x die Woche
intramuskulär 1 Ampulle CITRO-

KEHL verabfolgen, 3 Wochen lang,
dann 2 x im Monat 1 Ampulle CI-
TROKEHL. Falls Magenbeschwer-
den bestehen, empfiehlt sich AL-
KALA, ein halber Teelöffel auf ein
Glas Wasser schluckweise nach den
Mahlzeiten getrunken. Von den
Homöopathika NOTAKEHL und
QUENTAKEHL sollte man 2 x die
Woche jeweils 3 Tropfen einzeln in
die Ellenbeuge einreiben, nach Mög-
lichkeit früh und im Abstand von etwa
3 Tagen.
Die vorgeschlagene Therapie sollte
über Wochen und Monate durchge-
führt werden, allerdings dann immer
mit größeren Pausen, da es sich mit
den SANUM-Mitteln um eine Reiz-
therapie handelt, die dem Körper die
Gelegenheit geben muß, auf den
Reiz entsprechend mit dem Faktor
Zeit zu antworten.
Das Krankheitsbild der Multiplen
Sklerose sollte möglichst früh erfaßt
werden, da Nervenschädigungen, die
bereits abgelaufen sind, nur sehr
schwer zu beeinflussen sind. Auf je-
den Fall kann man Remissionen ver-
hindern und die Lebensqualität er-
heblich verbessern.


